
Im Jahr 2007 haben wir alle gängigen
Verwaltungsreformansätze un ter die

Lupe genommen und auf Effizienz
und Effektivität (kurz: „Effek ti zienz“)
untersucht (siehe auch „Verwaltungs-
reform unter der Lupe“ in CM 3/2007*
sowie Grafik). 

Wir haben einige Reformansätze
he r ausgegriffen und möch ten eine bei -
spielhafte Einschätzung geben, wer
derzeit in Österreich auf diese Ansät -
ze setzt und welche Aspekte für de -
ren Umsetzung besonders wichtig sind
(siehe auch „Acht Bausteine erfolg -
reicher Verwaltungsreform“ in CM
4/2007*).

Die Nummer eins:
Aufgabenreform
Die Aufgabenreform ist ein besonders
wirk samer Ansatz, nicht nur weil sie
auch am Beginn aller Reformbemü -
hungen stehen sollte. Anfang des Jahr -
tausends gab es erst einige we ni ge er-
folgreiche Aufgabenreformprojek te in
Österreich. Enger werden de Bud gets
haben dann doch weitere Organi sa -
tio  nen bewegt, diesen grundsätz li chen
Ansatz zu verfolgen und über Leis -
tungsangebot und -umfang nach zu den -
ken. Jetzt erlebt die Aufgabenreform
eine Renaissance: Einige Landesver-
waltungen setzen darauf (z. B. Ober -
österreich bereits zum zweiten Mal,

Steiermark), aber auch viele Kam mern
durchforsten ihre Aufgaben- und Leis -
tungs portfolios. 

Die größte Aufga ben reform harrt
aber noch der Um set zung: nämlich
eine umfassende Bundes staats re form
mit einer Neu ord nung der Auf ga ben-
verteilung zwischen den Ge biets kör -
perschaften. Besonders wich  tig für die
Umsetzung ist der Einbezug der Po -
litik von Beginn an und eine kon se -
quente Wirkungsorientie rung.

New Public Management
am Ende?
Für viele ist der Begriff verbraucht
und wird durch neue Modewörter sub -
stituiert. Die bei New Public Mana -
gement (NPM) geforderten Prinzipien
und Instrumente im Sinne eines ge -
samthaften Reformansatzes haben aber
immer noch uneingeschränkte Gül-
tigkeit, wie die groß angelegten Re-
formansätze der Bundesländer Steier -
mark, Vorarlberg, Oberösterreich und
Salzburg oder der Stadt Graz zeigen.
Im Bund gibt es u. a. das Verwaltungs-
innovationsprogramm, aber keinen
zen  tral gesteuerten Reformprozess über
alle Ressorts. In einzelnen Ressorts
(z. B. Landesverteidigung) werden sol-
che Ansätze aber durchaus verfolgt.
Die Umsetzung von NPM braucht vor
allem eine nachhaltige Veränderung

von Verhalten, Werten und Einstel-
lungen bei den Akteuren – und for -
dert daher vehement die Führungs -
kräfte.

Wirkungsorientierte
Steuerung in aller Munde
Viele sprechen darüber, aber sind es
oft nicht nur Lippenbekenntnisse? Bei
der Betrachtung wichtiger Entschei-
dungen dominiert noch immer eine
ressourcen-/inputorientierte Logik. Be-
reits das Herstellen der Zusammen -
hänge zwischen Output/Leistungen
und Input/Ressourcen würde schon
viel im Denken ändern. Und noch ein -
mal mehr der Bezug zur Wir kungs -
orientierung!

Erste Controlling-
Gehversuche
Zaghafte Versuche werden im Bereich
Controlling unternommen. Nur in we-
nigen Organisationen ist auch schon
ein Wirkungscontrolling implemen-
tiert (z. B. in einigen Förderabteilun-
gen, in Organisationen mit direktem
Bürgerkontakt), aber ein flächen de -
c kendes output-/outcomeorien tiertes
Controlling, beispielswei se über die
Bundesverwaltung oder eine ganze
Lan desverwaltung, ist noch aus stän dig.
Zahnlos bleiben alle die se Steue rungs-
ansätze jedoch, wenn keine Konse-
quenzen gezogen werden (z. B. An-
passung von Budget und Personal). 

Hier liegt wohl noch immer die größ-
te Restriktion und die Be grün dung,
warum Auslagerung (Aus glie de rung,
Public-Private-Partnership) noch im -
mer sehr attraktiv ist.

Auf dem Weg zur
Effektizienz

Auf welche Reformansätze wird in der österreichischen Verwaltung gesetzt? Welche Faktoren sind 
für die Umsetzung besonders wichtig?

Wir wagen den Versuch einer subjektiven
Bestandsaufnahme  der österrei chischen 
Verwaltungslandschaft: Welche Reform ansätze
werden in Österreich angewandt und was sind
die Erfolgsfaktoren für die Umsetzung?

*Alle Change Management-Artikel können Sie auf www.ICG.eu.com/Publikationen downloaden.
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Auslagerung – effizient
und wirksam zugleich

Der Vorteil bei Auslagerungen ist das
rasche Erreichen eines „point of no
return“, z. B. durch Errichtung eines
Rechtsträgers (einschließlich gesetz -
licher Regelungen), Übertragung von
Personal oder Vermögen. Auch die
Umsetzung moderner Steuerungsprin -
zipien gelingt in der Regel schneller
und konsequenter, auch wenn man -
cherorts Ausgliederung noch immer
mit Privatisierung verwechselt wird. 

Ausgliederung ist auf allen Verwal-
tungsebenen verbreitet. Auf Bundes -
ebene gibt es nur wenige Organisa tio  -
nen, die potenziell für Aus gliede rungen
in Frage kommen. Viele davon wer-
den gerade evaluiert. Auch einige Bun-
desländer wie Kärnten und Vor arl berg
setz(t)en sehr stark auf Aus  gliede run -
gen. Und auch auf kom mu naler Ebe -
ne stehen Aus glie  de rungen auf der Ta -
gesordnung, so z. B. bei Immo bilien,
Freizeit- und Tou ris mus ein rich tungen,
Pflege- und Senio renheimen, Kran -
kenhäusern. 

Der Erfolgsfaktor für die Umset zung
lautet hier: gemein sa me Trä gerschaft
der Be tei ligten, ra sche Umset zung

und Schaffung von Win-win-Situa tio-
nen. 

Public-Private-Part  ner ship (PPP)
hin gegen führt in Österreich immer
noch ein Schattendasein. Da ran wird
sich wohl so lange nichts ändern, bis
ein Kompetenzzentrum mit österreich-
wei ten Steuerungs-, Koordi  na tions-,
Bera  tungs- und Service auf  gaben exis-
tiert. Das fordern nicht nur wir von
ICG schon lange.

Verwaltungsinterne 
Strukturreformen
Im Zusammenhang mit einer strate-
gischen Neuausrichtung oder der Neu-
gestaltung von Geschäftsprozessen
(z. B. Ausrichtung der Prozesse am
Kunden) werden häufig verwaltungs -
interne Struk turreformen vorgenom-
men. Die große Schwachstelle: Viele
dieser Reformprojekte brauchen lan -
ge und werden in der Umsetzung ver-
wässert. Erfolg verspricht hingegen
die rasche und die konsequen te Um -
set zung unter gemeinsamer Trä ger -
schaft der Beteiligten. Bei größe ren
Struk turreformen sind auch poli ti sche
Machtpromotoren eine con ditio sine
qua non. 

Kontraktmanagement/
Globalbudgets

Schon flächendeckend um gesetzt sind
diese zentralen NPM-Elemente etwa
in den Städten Linz und Wien, diver sen
nachgeordneten Dienststel len oder auch
in Zentralstellen des Bundes wie im
Lebens- oder Finanzministerium. „In
Kreisen zum Ziel“ heißt die Devise
und führt über geduldige Wiederho -
lungen und trial-and-error-Prozesse 
in Kombi na tion mit Promo toren als
wich  tigste Erfolgsfaktoren zum Ziel.

Viele Wege führen
zum Ziel
Gerade wenn viele Wege zum Ziel füh-
ren, muss man das Ziel kennen, um den
besten Weg zu finden. Das Augen merk
gilt dem „Was“, dem ge wählten Re -
form ansatz und dem „Wie“, der Ge -
stal tung des Veränderungspro zesses.
Gesamthafte Reformansätze, die das
„Was“ UND das „Wie“ umfassen,
sind deutlich effektizienter als Einzel -
aspekte, die jedenfalls einer über ge -
ordneten Steue rung bedürfen. 

andreas.poelzl@ICG.eu.com

Bewertungsergebnis: gesamthafte Reformansätze
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